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Deutschland.
« «-Na 20 Febr. Die Interalliierte Rheinlandkommiffion

«oe dml früheren Kommandanten der Emden, Kapitän von
Müller verboten, im besetzten Gebiet Vortrage zu haften -Nöriier Blatt will wissen, daß der Hamburger Bankier
«^ rLa als deuMer Botschafter nach Washington gehen^rvww E ^ gestern eine Versammlung des
SMtzverbandes für den deutsck̂n Hausbesitz,statt, die sich ge-
^die durch Kompromiß von Zentrum , Sozialdemokratie und
Unabhängige im Reichstag herbeigefuhrte Fassung .des Reichs-«ittenaeseäs als völlig unannehmbareRegelung aussprach. Eine
VeAmmlung des Leipziger Hausbesitzes richtet in letzter
Stunde an den Reichstag und an alle Fraktionen das dringende
Ersuchen das Reichsmietengesetz in der jetzigen .Fassung ab-
utlebnen — Die ^ riser Blätter melden, es ,ei Krasstn in
Berlin gelungen, einen Vertragsentwurf mit zwei großen deut¬
schen Banken für einen sehr großen Warenkredit zugunstenWüands abzuschließen. Auch mit der Direktion der AEG.
N den Siemens-Schuckert-Werken hätten Verlmndlungen
«attaefunden. — Alle staatlichen Volksschullehrerdeutscher Na¬
tionalität. die für Deutschland optiert haben, sind im Bezirk
der Schulverwaltung Von Pommerellen mit dem 31. ^ anuar
entlassen worden. Kr Posen scheint man in gleicher Werse Vor¬
gängen zu sein. Diese Maßnahme bedeutet eine schwere Be¬
unruhigung der deutschen Bevölkerung im ehemals preußnchen
Gebiet des polnischen Staates.

Eine neue Erhöhung der Brotpreise tn Aussicht.
Die Verhältnisse auf dem deutschen Getreide- und Mehl-

srarkt haben seit Dezember v. I . eine außerordentlich uner¬
freuliche Entwicklung genommen. Erst vor wenigen Tagen ist
der Preis für Roggenbrot und weißes Gebäck nicht unerheblich
herabgesetzt worden. Trotzdem erklären heute die in Frage
kommenden Faktoren, namentlich die großen Bäckereiverbände,
daß in nächster Zeit eine abermalige Erhöhung der Preise not¬
wendig sein wird. Die Steigerung wird damit erklärt, daß an
der Börse eine unbegründete Hausse eingesetzt hat, der zufolge
die Preise für deutsche Mehle zum Teil schon die Weltmarkt¬
preise überschritten haben. Die Hausse setzte Ende Dezember
ein, als die Reichsgetreidestelle sehr umfangreiche Käufe durch
ihre Agenten bewerkstelligen ließ und die damals im freien
Handel geltenden Notierungen erheblich überhol. Heute liegen
die Verhältnisse nun so, daß beispielsweise Auslandsmehl bei
einem Stande des Dollars von 200 etwa 1250 bis 1350 M.
kostet, während deutsche Qualitätsmehle mit 1100M . und dar¬
über angeboten werden. Die großen Bäckereien erblicken in
dieser Fortentwicklung eine drohende Gefahr ?ür die Versor¬
gung der Bevölkerung; denn übereinstimmend wird erklärt, daß
in Deutschland ausreichende Mengen Getreide bis zur nächsten
Ernte vorhanden sind, daß also das sprunghafte Anziehen der
Getreide- und Mehlpreise an sich nicht berechtigt ist. Die zen¬
tralen Bäckereiverbände und Genossenschaften wenden sich setzt
mit einer Eingabe an das Reichsernährungsministerium und
an die Reichsgetreidestelle. in der verlangt wird , daß die Ein¬
fuhr von Auslandsmehl nicht prinzipiell, wohl aber vorüber¬
gehend freigegeben wird, um die deutschen Preise auf das ge¬
bührende Maß zu reduzieren. Sollten die maßgebenden Be¬
hörden sich nicht zu einem solchen Schritt entschließen können,
so wäre nach Ansicht der Bäckereivereinigungen eine dauernde
erhebliche Brotverteuerung zu befürchten. Im Vorläufigen
Reichswirtschaftsratlegte übrigens der wirtschaftspolitische
Ausschuß eine Entschließung vor, in der die Reichsregierung
ersucht wird, Maßnahmen zu treffen, durch die die Lohn-, Ge¬
halts- und Rentenempfänger und die erwerbsunfähigen Klein¬
rentner in den Stand gesetzt werden, die Folgen der Brotpreis¬
erhöhung in voller Auswirkung zu ertragen . Der Bericht-
erstatter, Dr . August Müller , erkannte an, daß das Reich zum
Abbau der Zuschüsse zur Verbilligung der Lebensmittel
durch die Entente gezwungen ist. Er bemaß die durch die
Arotpreiserhöhung entstehende Mehrbelastung auf jährlich293M. für den Einzelnen. 585M . für ein Ehepaar und 1150 M-
für eine vierköpfige Familie. Von Arbeitnehmerseite wurde
barauf hingcwiesen, daß sich die Lebenshaltung durch die
fitere Auswirkung der Brotpreiserhöhung um etwa 50 bisw Proz. verteuere, so daß bei einer vierköpfigen Familie eine
Erhöhung des Stundenlohnes von 1,40 bis 2 M . notwendig sei.
Achdem noch Oekonomierat Roßdeutscher darauf hingewiesenpatte, daß die Brotpreiserhöhung bei den Landwirten grcße
Mißstimmung hervorgerufen habe und das Einkommen der
Eetreideumlage erschweren werde, wurde die Entschließung an¬genommen.

Neue Erhöhung der Personentarise?
» Berlin gehen Gerüchte um, daß zum 1. Mai eine neue
i ' bu?g der Personentarife aus der Eisenbahn zu erwarten

, Ar sind es ja gewohnt, daß kein Tag vergeht, der uns
nicht Verteuerungen bringt . Nachdem das Reichsverkehrsmini-

Gütertarife neuerdings, wie berichtet, um 20 Proz.
^schraubte, erscheint es nicht unwahrscheinlich, daß man

Ei Plan erwägt, auch dem reisenden Publikum zum I. Mai,
wo gerade die Sommerreisen vor der Tür stehen, das Fahren

"der weniger unmöglich zu machen. Im Reichskabinetr
sollen bereits Verhandlungen über neue Tariferhöhungen so-

im Eiienbahn- als auch im Postverkehr stattgefunden
A ^ der Vorstaudssitzung der Reichsgewcrkschaft am

wll von einem Vorstandsmitglied die Mitteilung ge-
°rÄr, ^ 2?den sein, daß für den Personenverkehr allein neue-««ritergohungen von rund 80 bis 100 95 Vorbereitet würden.

Eine begrüßenswerte Foljge des Streiks.
städtischen Arbeiter und Angestellten in Berlin haben

öum Berliner Oberbürgermeister Böser gesandt
rückn»n„' ^ rung , die bereits vollzogenen Entlassungen wieder

und Maßregelungen als Folgen des
ein« sik̂ A weiter vorzunehmen Die Forderung war vonStreikdrohung begleitet. Der Oberbürgermeister gab zur

Antwort , die Arbeiter mögen nur ruhig streiken; die Folgen
Würden dann aber für sie sehr übel sein. Die Stadt Berlin
hat allein in Alt-Berlin bisher über 5000 Streikteilnehmer ent¬
lassen. Die Zahl der Entlassungen in Groß -Berlin ist noch
nicht festgestellt. Sie dürfte aber nach sachkundiger Schätzung
noch einmal so hoch sein. Auch bei der Straßenbahn sind 1640
Stellen nicht wieder besetzt worden ; es hat sich herausgestellt,
daß die bisher von ihnen verrichtete Arbeit so gering ist, daß
sie von anderen Angestellten nebenher getan werden kann. Die
Stadt Berlin erspart durch die vorgenommene Säuberung und
Reduzierung des Personalbestands rund 150 Millionen Mark
jährlicher Ausgaben. '

Deutscher Reichstag.
Berlin, 18. Febr. Bei schwach besetzten Hause— es waren

nur 17 Abgeordnete anwesend — wurde die Weiterbcratung der
Abgaben für Wohnungsbau wegen zu geringer Beteiligung
abgesetzt, und man wendete sich, nachdem kleinere Sachen er¬
ledigt wurden, der Paßerleichterung gegenüber Oesterreich zu.
Es geht um mehr als bloße bürokratische Maßnahmen und
Schikanen, es geht um ein Entgegenkommen, das auf die Stim¬
mung unserer Brüder in Deutschösterreich wirft . Aber für so
etwas hat das hohe Haus wenig Interesse. Als einziger Licht¬
blick in dieser parlamentarischen Düsternis verdient hervorge-
hoben zu werden, daß die Anschauungen auf allen Seiten -da¬
hin gingen, man müsse gegenüber Deutschösterreich die lächer¬
lichen Schranken niederreißen, statt sie künstlich zu erhöhen. Die
Tschecho-Slbwakei hat ein viel feineres Gefühl für solche„Im¬
ponderabilien", und auch von anderer Seite wird Deutsch¬
österreich lebhaft umworben. Nur wir bilden eine Ausnahme
trotz allen Geredes. Um die Selbstverständlichkeitvon Paß-
erlcichterungen durchzusehen, ist es in Deutschland notwendig,
den Reichstag zusammenzutrommeln, ehe es gelingt, den Amts¬
schimmel in Trab zu setzen. Furcht vor unliebsamer Ein¬
wanderung? Lieber Gott , Deutschland wimmelt von ungebete¬
nen Gästen schwersten Kalibers aller Nationen des Ostens. Sehr
richtig wurde unter anderem bemerkt, daß die Paßschikanen
nur die anständigen Leute treffen, alle dunklen Elemente kom¬
men doch herein, wie das Beispiel lehrt . Die mehrstündigeAus¬
sprache vor leerem Hause hatte wenigstens das Gute, daß in
Zukunft auf dem Gebiete der Erleichterungen an der Grenze
manches geändert und gebessert werden soll.
Zwei französische Abgeordnete in amtlichem Auftrag in Berlin.

Wie die „Dena" von gut unterrichtete Seite erfährt , sind
die beiden Abgeordneten der französischen Kammer. Paul de
Cassagnac und Le Provot de Launah , vor einigen Tagen in
Berlin eingetroffen. Beide gehören der Heereskommisston der
Kammer an und haben sich im amtlichen Auftrag der franzö¬
sischen Regierung zu Besprechungen mit der Reichsregierung
nach Berlin begeben. Die französischen Parlamentarier hatten
bereits Unterredungen mit dem Reichskanzler Wirth , dem
Außenminister Dr . Rathenau und dem ReichswehrministcrGeh¬ler. Auch mit dem Reichstagspräsidenten Löebe haben sie Füh¬
lung genommen und im übrigen viele führende Partcipolitiker
gesprochen. Ueber ihren eigentlichen Auftrag ist bisher nichtsNäheres bekannt.

Ein neuer Brief des ehemaligen Kronprinzen
Berlin. 18. Febr. Nachdem der letzte im „Tag" veröffent¬

lichte Brief des Kronprinzen ein starkes Interesse in den Blät¬
tern aller Parteien , auch im Ausland , gefunden hat, veröffent¬
licht der „Tag" einen neuen Brief des Kronprinzen, den dieser
am 4. Februar an den ehemaligen Nachrichtenoffizier der Ober¬
sten Heeresleitung beim Oberkommando der Heeresgruppe
deutscher Kronprinz , Major Kurt Anker, gerichtet hat. Der
Brief sei, wie der „Tag " betont, zu einem Zeitpunkt geschrieben,
wo der Kronprinz noch nicht über die verschiedenen Wirkungen
seines ersten Briefes unterrichtet war . In ihm heißt es u. a.:
„Die Menschen, die nur am alten kleben und nicht verstehen,
daß jede Zeit ihr eigenes Gesicht trägt , die werden vom Rad
der Geschichte überrannt werden. Aber keinesfalls dürfen wir
Deutschen darüber versäumen, die ewig gültigen und unver¬
änderlichen Grundgedanken, die vorbildlich dem alten Preußen
eigen waren, auch in den neuen deutschen Bau wieder hinein¬
zubringen : Pflichtgefühl, -Ehrlichkeit, Sparsamkeit, Disziplin,nationales Selbstbewußtsein."

Poincares Instruktionenan Dr. Dor:en.
Ueber die kürzliche Reise des bekannten rheinischen Hochver¬

räters Dorten nach Paris berichtet die „Deutsche Allgemeine
Zeitung ", daß -sie ans Veranlassung der Mainzer Militärstelle
hin zustande gekommen sei. In seiner Unterredung mit Dorten
vertrat Poincare die Ansicht, daß die bisherige Rheinlrnüpropa-
ganda aus Mangel einer zentralen Leitung nicht immer ge¬
schickt gewesen sei, was von Dorten bestätigt wurde. Poincare
betonte d̂araufhin , daß künftig der Hauptwert aus die kulturel¬
len Beziehungen und das religiöse Zusammengehörigkeitsgefühl
der rheinischen, französischen und elsaß-lothringischen Katholi¬
ken gelegt werden müsse. Auf keinen Fall dürfe die Propa¬
ganda einen erkennbaren national -französischen Charakter an¬
nehmen. Dorten zeigte sich von der Unterredung sehr befrie¬
digt und unterhielt sich auch mit verschiedenen leitenden Be¬
amten des Außenministeriums, sowie Abgeordneten. Die fi¬
nanzielle Regelung der Propaganda wird künftig direkt von
Paris aus stattfinden. Diese Meldung beweist erneut, daß
Dorten die offizielle Unterstützung Frankreichs und Belgiensgenießt.

Gewehr bei Fnß.
Berlin , 20. Febr. Bei den Unterredungen von Vertretun¬

gen der Reichsgewerkschaftdeutscher. Eisenbahner mit dem
Reichskanzler führten die Darlegungen des letzteren zu einer
Annäherung der beiden Parteien innerhalb der Reichsaewerk-
schaft. Trotzdem konnte ein Beschluß, den Kampf nunmehr end¬
gültig als erledigt zu betrachten, nicht herbeigeführt werden,
da die radikale Richtung der Ansicht war, daß der Erlaß des
Ministers Grüner an die Direktionspräsidenten kurz vor der
Bekanntgabe der Disziplinierungsrichtlinien durch das Ka¬

binett im Widerspruch zu der Auffassung des Reichskanzlers
stehe. Es wurde dann noch ausdrücklich betont, daß die Reichs¬
gewerkschaft„Gewehr bei Fuß stehe" und eine bindende Ent¬
scheidung erst nach der erneuten Besprechung mit dem Relchs-
kanzler fällen könnte.

Ausland.
Die „Agenzia Stefani " bezeichnet als vollkommen falsch die

Meldung, wonach die italienische Regierung die Absicht habe,
den Mächten eine Verschiebung der Konferenz von Genua auf
Anfang April und ihre Verlegung nach Rom vorzuschlagen.

Frankreich zur Zahlung der Schulden an Amerika unfähig.
Paris , 19. Febr. Loucheur erklärte einem Vertreter der

Baltimorer Sun , iFrankreich könne seine Schuld aus Kriegs¬
anleihen nicht zahlen, denn Frankreich könnte dies nur durch
Warenausfuhr nach Amerika leisten. Amerika wolle aber Gold-

cblungen. Die französische Regierung wird in der Tai , sobald
merika mit der Eintreibung der Kriegsschulden Ernst macht,

zu der Erkenntnis kommen, daß Milliardensummen n-cht in
Gold gezahlt werden können. Wenn Frankreich aber dieses Ar¬
gument gegen Amerika geltend macht, wird es nicht umhin
' önnen, zu der Einsicht zu gelangen, daß auch Deutschland das
Reparationskonto nur durch Arbeit abtragen kann, sofern die
Reparationsforderungen auf ein vernünftiges Maß herabge¬
setztwerden._

Aus Stadl , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 20. Febr. Im ReichsSund der Kriegs¬

beschädigten , -hinter bliebe ulen und ehemali¬
ger Kriegsteilnehmer Bezirk Neuenbürg  sprach
Sonntag nachmittag im „Anker", nachdem vormittags eine Vor-
tändekonferenz vorausging , Gauleiter Kamerad SPörr  über
Ws Thema „Das Reichsversorgungsgesetzvom 12. Mai und
eine Auswirkungen in der Praxis ". Als Vertreter des Ober¬

amts war Amtmann Digel anwesend; die Versammlung war
ziemlich gut, namentlich auch seitens der Frauen besucht. In
mehr denn einstündiger Rede entledigte sich der gewandte Red¬
ner seines Auftrages in teilweise scharfer, aber durchaus sach¬
licher Weise. Wohl sei das im Mai 1920 vom Reichstag be¬
schlossene, aber erst ein Jahr später in Kraft getretene Neichs-
versorgungsgesetz besser als das frühere Mannschaftsversor-
gungsgesetz, aber die Sätze, welche es den Kriegsopfern be¬
willige, seien angesichts des ungeheuren Wirtschaftskampfes so
gering, daß von einer wirtschaftlichen Sicherung und dem be¬
kannten Dank des Vaterlandes nicht gesprochen werden könne.
Er tadelte, daß der Reichstag für einen gänzlich unzeitgemäßen
Schlachtkreuzer Millionen bewillige, sich aber gegenüber den
Kriegsopfern so engherzig zeige. Es könne sich nicht darum
handeln, die materiellen Bedürfnisse der Kriegsopfer völlig zu
befriedigen; was der Kriegsbeschädigte an idealen Werten Scha¬
den empfinde, die Witwe durch den Verlust des Gatten .- die
Waisen durch jenen des Vaters , betagte Kriegseltern durch den
Verlust der Söhne, für die sie schwere Opfer brachten, um der¬
einst an ihnen eine Stütze zu haben, sei mit allem Gold derWelt nicht zu ersetzen. Der Hauptvorteil des Reichsoerssr-
gungsgesetzes bestehe darin, daß jeder Kriegsbeschädigte das
Recht habe, seine Forderungen auf dem Wege der Klage gegen¬
über dem Militärfiskus geltend zu machen, was früher mit
großen Schwierigkeiten verknüpft war. Eingehend ver¬
breitet sich Redner darüber, wie sich das Gesetz in der Praxis
auswirke.. Er führte u. a. den 8 25 an , der die sog. Knochen-
taxe behandle, und wies nach, daß die darin verzeichnten Sätze
über den Verlust einzelner Körperteile viel zu niedrig und be¬
züglich erkrankter innerer Organe bezw. Entfernung derselben
unlogisch seien. Auch der Z 28, welcher die Ausaleichszulage
festlege, genüge heute bei weitem nicht, um den Kriegsopfern
auch nur einigermaßen eine fundamentale Sicherstellung zu
gewähren. In ergreifenden Worten schilderte er die phypsche
und seelische Not der Frauen während der Kriegszeit, die
während der Mann das Vaterland verteidigte, für den Unter¬
halt der Familie und die Aufrechterhaltung der Wirtschaft zu
sorgen hatten, daneben immer zwischen Hangen und Bangen
schwebten und mehr litten, als draußen die Frontkämpfer selbst,
und für die dann, als die bekannte Karte ankam, daß der Mann
den Heldentod gestorben sei, erst recht die Zeit der Not und
Sorge anbrach, dies heute noch viel mehr angesichts des be¬
stehenden ungemein schweren Wirtschaftskampfes. Was die Nm-
anerkennung anlange, so müssen die Verhältnisse nach dieser
Richtung geradezu als trostlos bezeichnet werden. Wenn die
Parlamentarier , die ein solches Gesetz verabschieden, nur kurze
Zeit von solchen Bezügen leben müßten, würden sie bald am
eigenen Leibe erfahren, wie ungenügend diese Bezüge für die
Kriegsopfer seien. Eingehend wurde die Not der Kriegscltern
gcjchlldert, unter denen sich viele kleine Rentner befinden und
das traurige Los der Witwen und Waisen vor Augen gc führt.
Das ungerechte System der Versorgung der Kriegsopfer ge¬
genüber der Reichswehr erfuhr unter Anführung von Ver¬
gleichen berechtigte Kritik. Hier werde auffallender Weise mit
zweierlei Maß gemessen. Dies und die Frage der Uebergangs-
gebuhrnisse, die KapitalaLfindung und so manches andere zeige,
daß das Gesetz reformbedürftig sei. Dann behandelte der
Redner eingehend Orgamsationsfragen . Fürsorgsweien, Auf-
gaben der Leiter der Fürsorgestellen, solchS-ber Beiräte n. a.
mehr. Warme Anerkennung zollte Redner dem Leiter der
Hauptfursorgestelle in Stuttgart , Oberregierungsrat Haus¬
mann, der den Standpunkt vertrete, daß der Leiter der Für¬
sorgestelle hmausgehen solle, um von Haus zu Haus nachzusehen,
wie die Dinge liegen. Es sei eine Aufgabe individueller Natur,
dre nicht vom Büro aus gemacht werden könne. Die im Vor-
jahre geschaffene Rechtsabteilung habe sich sehr gut bewährt.
Hier machte der Redner aufmerksam, wenn diese Rechtsabtei¬
lung in Anspruch genommen werde, müsse dies rechtz-.ii-g und
nicht erst wenige Tage vor Erledigung eines Falles geschehen,
denn die Arbeiten der Rechtsvertreter und Rechtsbeistände seien
oft auf Wochen und Monate hinein festgelegt. Tadel erfuhr
auch das Verhalten mancher Ortsvorsteher und Gemeinderäte,



die gegenüber der schlimmen Lage der Kriegsopfer vielfach we¬nig Verständnis zeigen. Redner machte noch daraus aufmerk¬sam, daß die Organisation größere Bestände an Decken, Män¬teln, Anzügen, Schuhen und sonstigen Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs erworben habe, auf deren Zuweisung die Mit¬glieder Anspruch hätten. Die Bezirksfürsorgestellen seien die¬jenigen Institute , welche jeden Antrag aufzunehmen haben, undwenn diese nicht funktionieren, habe der Gauleiter und die Bei¬räte die Pflicht, dagegen einzuschreiten. Mit der Aufforderungzu festem Zusammenschluß in der Organisation und zur Treuefür dieselbe schloß der Redner Len sehr interessanten Vortrag.Kamerad Eberhardt , welcher die Versammlung eröffntte, sprachihm herzlichen Dank aus.

In der sich anschließenden Aussprache übten Vertreter vonSchömberg, Wildbad und ein Kamerad von Neuenbürg unterAnführung einiger Fälle scharfe Kritik an dem Verhalten der
Ortskrankenlasse bezw. deren Verwalter und dem Versorgungs-amt Calw in Sachen der Heilbehandlung und Auszahlung derden Betreffenden zustehenden Unterstützungsbeträge. Ein Ver¬treter von Calmbach spendete Lob dem früheren Leiter der
Bezirksfürsorgestelle, dessen Weggang er bedauerte, tadelte dasVerhalten seines Nachfolgers, dessen ungenügende Geschäftsfüh¬rung er verurteilte , und verlieh der Hoffnung Ausdruck, in dem
kürzlich von der Amtsversammlung gewählten neuen Leiter derBezirksfürsorgestelle einen Mann zu bekommen, der Sinn undVerständnis für die Nöte der Kriegsopfer habe. Unter spe¬ziellem Eingehen aus die angezogenen Fälle wies VerwalterDobernek  von der Allgemeinen Ortskrankenkassenach, daßer ganz nach der ihm gegebenen Vorschrift handelte, daß er beiAusbezahluna der Unterstützungen eher zu weit gegangen sei.Maßgebend >eien die Leitsätze der Krankenbehandlung. Die
Kriegsbeschädigten müssen den Nachweis erbringen, wie hoch dieEinkommensminderung ist. Der Krankenkasse könne aus ihremVerhalten kein Vorhalt gemacht werden; das Hauptversor-
gungsamt in Stuttgart behandle und Prüfe die Sache nacheinem bürokratischen Maßstab, und svcnn die Ortskrankenkassebei Ausbezahlung der Beträge zu weit gehe, >ej sie die Leid¬tragende. Darüber gab es zwischen den Genannten eine län¬gere Auseinandersetzung. Ein Neuenbürger Kamerad brachteunter Schilderung seiner Erlebnisse und materiellen Verlustedurch den Krieg Beschwerden vor , die sich gegen die ungerecht¬fertigte Behandlung auf dem Rathaus durch junge Beamterichtete. Amtmann Digel  bemerkte daß ihm die Verhältnissevon Stadt und Bezirk noch nicht genügend bekannt seien, umsich darüber zu äußern . Auch er erhoffe von der Tätigkeitdes neugswählten Leiters der Bezirksfürsorgestelle eine dieOrganisation befriedigende Tätigkeit, vielleicht sei der bisherigeLeiter, der ihm persönlich noch unbekannt sei, durch seine sonstige
geschäftliche Tätigkeit im Hauptamt abgehalten gcwijen.Das neue Vcrforgungsgesetz werde nur eine Etappe sein aufdem Wege, den berechtigten Ansprüchen der Kriegsopfer gerecht
zu werden. Es müsse daran weiter gearbeitet werden. Sacheder Organisation sei, dafür zu sorgen, daß den Kriegsopfern ihrRecht werde. Diese möchten durch ihren' Beitritt diê Organi¬sation in der Verfolgung ihrer Ziele unterstützen. Den Ver¬handlungen , welä)en - — - - . 'er mit Interesse gefolgt sei, wünsche erweiter guten Verlauf . In seinem Schlußwort führte derReferent aus . daß es den Anschein habe, als ob in der Ver¬sammlung, die sich lediglich auf organisatorische Fragen zu be¬
schränken habe, eine Strömung dahin gehe, Persönliches zumAusdruck zu bringen . Er habe ein hohes Verständnis für dieNöte jedes einzelnen, wisse aber nicht, ob Zweckmäßigkeits¬gründe dafür sprechen, derartige Thematas anzuregen. Frei¬lich, die Köpfe müssen sich entleeren, nicht jedem >ei es gegeben,seine persönlichen Erfahrungen in den Hintergrund zu drängen.Aber alle die vorgebrachten Beschwerden drehten sich umdie Gesetzgebung als solche; er wisse, daß der ganze Apparatvon Ortskrankenkassen, Versorgungsbehörden u. a viel zuwünschen übrig lasse und daß auch der beste Verwalter nichtsauszuzahlen vermöge, wenn er durch die ihm obliegendenVorschriften daran gehindert sei. Unter Anfübrung einesFalles , in welchem ein angeblich 1914 Kriegsbeschädigter 1921,also nach 7 Jahren , von ihm verlangte, eine Rente zu be¬kommen, bemerkte er. daß die Organisation keine Versorgungs¬behörde sei und daß er sich daran gewöhnt habe, die Dingemöglichst objektiv zu betrachten. Deshalb gelte cs auch fürdie Organisation , zu zeigen, daß sie arbeitsfähig sei. Auch dieärztliche Wissenschaft sei manchmal mit dem besten Willen nichtin der Lage, einen Zusammenhang zwischen inneren Leidenfestzustellen. Es gebe auch Aerzte, die in geradezu böswilliger
Absicht Atteste ausstellen und den Mann als Simulanten hin¬stellen. Deshalb gebe es keine Organisation , die so schwer zubeurteilen ist, wie gerade die Kriegsbeschädigtenbswegung. Nachweiteren Ausführungen über Organisationszuiammensetzung
schloß er mit der wiederholten Aufforderung, der OrganisationTreue zu bewahren im eigensten Interesse der Kriegsopfer undmit dem Wunsche einer späteren Zusammenkunft, wobst er derHoffnung Ausdruck verlieh, daß bis dahin bessere ZuständePlatz gegriffen hätten. **

Wildbad, 19. Febr . Das in seinen Einrichtungen veralteteund unzulängliche städtische Krankenhaus, das in den letztenJahren in der Hauptsache als Altersheim benützt wurde, sollauf 1. Juli d. I . aufgehoben und in ihm einige Wohnungenfür Arbeiterfamilien eingerichtet werden. Die Erbanu rg einesneuen Krankenhauses soll in nähere Erwägung gezogen undzunächst ein genereller Entwurf und Voranschlag zu einem
Krankenhaus mit HO Betten gefertigt werden.

Württi -mverg.
Stuttgart , 16. Febr. (Tarifstreit im Handelsgewerbe.) DieAngestellten des Groß- und Kleinhandels haben den Schieds¬spruch vom 8. Februar als ungenügend abgelehnt. Die Ver¬bände haben die Vermittlung des Arbeitsministeriums ange¬rufen.
.Heilbronn, 19. Febr . (Erneute Verhaftung .) Der Fall desfrüheren Gemeinderats und Eisenbahnsekretärs Kübl .-r will

nicht zur Ruhe kommen. Nach einer Strafkammeroerhandlungam 4. November 1921 ist Kübler wegen fortgesetzten Diebstahlsund Gewahrsambruchs, verübt auf dem Südbahnhof zu 1 JahrGefängnis und 2 Jahren Ehrverlust verurteilt worden. Gegendieses Urteil hat der Verteidiger Kühlers Revision eingelegt,weil sich Kübler als unschuldig verurteilt erklärte, obwohl nachLage der Sache für das Gericht die Schuld Küblers feststand.Vom Amft ist Kübler, seit das Verfahren gegen ihn schwebt,suspendiert, und zwar mit besonderer Vergünstigung, so daß er75 Proz . seines Gehalts bezieht; außerdem war er (eit rinigerZeit bei dem städtischen Steueramt als Hilfsarbeiter tätig , soLaß er sich finanziell noch besser stellte, als wenn er im Dienstegeblieben wäre , was unter seinen früheren Kollegen allgemein
Unwillen hervoqsief. Durch Zufall ist man letzt, laut „Heil¬brunner Abendzeitung", dahinter gekommen, daß Kübler auch
Lebensmittelschiebungenvornahm und seinem Schwiegervater,dem Stationsvorsteher a. D. Baumann in Kirchberg a. d.Murr zuschickte. Weil Kübler weiterhin seine Unschuld be¬teuerte und die Generaldirektion der Staatseisenbahn Gewiß¬heit in der Sache haben wollte, damit kein Unschuldiger leide,wurde das Landespolizeiamt in Stuttgart mit der Unter¬
suchung der Angelegenheit beauftragt und mit dem Erfolg, daßunwiderleglicheBeweise für die Schuld Küblers gefunden wur¬den und dieser, in die Enge getrieben, schließlich die Dieb¬stähle eingestmtd. Auch sein Schwiegervater soll geständig sein.Kübler ist erneut verhaftet Worden.

Sontheim OA. Heilbronn. 20. Febr. (Aus Furcht vorStrafe ) In der Folge der Untersuchungen über die Nähfaden¬diebstähle in der hiesigen Zwirnerei hat sich eine Frau ertränkt.

Biberach, 20. Febr . (Steuerhinterziehung .) In dm letztenTagen mußte vom hiesigen Landesfinanzamt wieder eine ReiheStrafen wegen Steuerhinterziehung verhängt werden, darunterin einem Fall , wie der „Anzeiger" berichtet, eine solche von50 000 M.
Oberbalzheim OA. Lauvheim, 20. Febr . (Im Tode ver¬eint.) Am Donnerstag nachmittag wurde der 90 Jahre alteMartin Weber hier zu Grabe getragen. Am gleichen Tagevormittags traf die Nachricht aus Memmingen ein. Laß derdort verheiratete, etwa 15 Jahre jüngere Bruder JohannesWeber, ohne vorher krank gewesen zu sein, rasch und unerwar¬tet gestorben sei. Am Donnerstag hat sodann die 91 Jahre alteWitwe Held (Schenkenbäuerin) hier Las Zeitliche gesegnet.Diese beiden Verstorbenen waren die ältesten Personen desOrtes und zählten zusammen 181 Jahre.
Tettnang , 20. Febr . (Eine Neuerung .) Im Gemeinderatwurde der Antrag gestellt, vor Beginn der Sitzungen künftig„Kleine Anfragen" bezw. die Wünsche der Bürgerschaft vor¬legen bezw. einbringen zu dürfen. Diese Neuerung des Par¬lamentarischen Systems hat sich weder im Reichstag noch imLandtag bewährt und wird auch im Tettnanger Rathaus durchdie Praxis bald erledigt werden. — Die Gemeindeumlage mußteauf 40 Proz . (Vorjahr 27 Proz .) der Ertragskataster festgesetztwerden.
Tettnang , 18. Febr. (Unerlaubte Ausfuhr ) Vor dem

Schöffengericht waren wegen unerlaubter Ausfuhr von Fried¬richshafen nach der Schweiz angeklagt der 19 Jahre alte Kauf¬mann Anton Nusli aus Rorschach. der 27jährige Packer AntonSchüler aus Vorarlberg , der 28 Jahre alte Expedient AmonDetling aus Langenargen, der Prokurist Burkhardt Aeppleaus Friedrichshafen, der Kaufmann Johann Glattar , vonFriedrichshofen der 18jährige Lehrling Marl Müller , der 31Jahre alte Kaufmann Josef Mayer und der 19jährige Kauf¬mann Ferdinand Glattar aus Friedrichshasen. Sie benutztendie für sie als Speditionsangcstcllten besonders günstige Ge¬legenheit dazu. Verwandten, Kollegen und Bekannten in derSchweiz Anzüge, Mäntel , Pelze usw. zuzuschicken. Es wurdenverurteilt : Nusli zu 6 Wochen Gefängnis unter Anrechnungvon 3 Wochen Untersuchungshaft und zu 3000 M . Geldstrafe,Schüler zu 6 Wochen Gefängnis (3 Wochen verbüßt) und zu4000 M . Geldstrafe. Detling zu 600 M . Geldstrafe, Aepple zu3 Wochen und 2 Tagen Gefängnis und zu 5000 M . Geldstrafe,Johann Glattar zu 1000. M . Geldstrafe. Mayer zu 1500 M.Geldstrafe. Ferdinand Glattar zu 150 Mark Geldstrafe anStelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von 3 Tagen, sowie
zu weiterer 50-M .-Geldstrafe. Freigesprochenwurde der Lehr¬ling Müller , der sich auf die Anordnungen seiner Vorgesetztenverlassen lia" e

Friedrichshofen, 20. Febr. (Bodensee-Diamanten .) DieSaphirwerke im Gelände des Luftschiffbaus haben jetzt mit derAufnahme der Fabrikation synthetischer Edelsteine begonnen,wobei der seit Kriegsende außer Verwendung stehende Wasser¬stoffgasometer. dessen Nutzbarmachung einen der Hauptgründefür die Niederlassung der Gesellschaft, in Anspruch genommenwird ; denn zur Herstellung der künstlichen Edelsteine, Rubineund Saphire , auf Grund der chemischen Elemente dös Edel¬steins geschieht durch Wasserstoff und Sauerstoff . Der synthe¬
tische Hufbau vollzieht sich unter der Glut von 1500 bis 1800Grad in einer Reihe nebeneinander angebrachter kleiner Oefen,
die von nur wenigen Arbeitern bedient werden können. Gegen¬
wärtig sind nur 25 solcher Brenner in Tätigkeit, die ein Roh¬produkt von der gleichen Härte liefern, wie sie den echtenDiamanten eigen ist, von denen sie in geschliffenem Zustandnur ein geübtes Auge zu unterscheiden vermag.

Heibenheim, 18. Febr. (Nachahmenswert) Durch organi¬sierte Selbsthilfe und das Entgegenkommen der Forstbeamtenerzielten die Holzkägfe am Freitag einen Holzverkauf ohne die
übliche unerauickliche Versteigerung. Auf Vorschlag einiger Ar¬beiter verpflichteten sich alle Anwesenden durch Unterschriftnicht zu steigern, und so wurden Scheiter abgegeben zu 300Mark, Prügel zu 200 Mark , Anbruch W5 Mark in der Reihen¬folge der gegebenen Unterschriften.

Hall, 18. Febr . (Verworfene Berufung ) Das hiesige Land¬gericht hat im Juni v. I . den Schreiner Fritsch und die Ar¬beiter Hacke und Baumann zu Gefängnisstrafen von drei Wo¬chen bis 3 Monaten verurteilt , weil sie während der General¬streikunruhen einen Transport von Heilbronner Einwohner¬wehr bedrohten und die Abgabe von Waffen und Munitionverlangten. Sie waren dabei mit etwa 60 Arbeitern auf denBahnsteig vorgedkungen und setzten durch, daß die AbteilungEinwohnerwehr nach Hause geschickt wurde. Die gegen dasUrteil eingelegte Revision wurde vom Reichsgerichtals unbe¬gründet verworfen.
Große Tagung der Süddeutschen Hausbesitzervereine.

Stuttgart , 19. Febr. Im überfüllten Festsaal der „Lieder¬halle" fand am Sonntag die Tagung der Hausüesitzerorgani-sationen von Baden. Bayern , Hessen, Hessen-Nassau, der Pfalz,Thüringen , Württemberg und Hohenzollern mit insgesamt 113Vereinen und 117 000 Mitgliedern statt, die gegen die Zwangs¬wirtschaft im Wohnungswesen und gegen das neue Mieterschutz¬
gesetz Stellung nahmen. Der Vorsitzende des Stuttgarter Haus¬besitzervereins, Beßmer, begrüßte die große Versammlung, dieVertreter der Regierung, der städtischen Behörden und dieAbgg. der bürgerlichen -Parteien und hielt hieraus einen Vor¬trag über die Zwangswirtschaft im Wohnungswesen und dieNotwendigkeit ihres Abbaus. Mehr und mehr gehe der deut¬
sche Grundbesitz in ausländische Hände über, weil dem Haus¬
besitzer die Angleichung der Rente an den gesunkenen Geldwertverwehrt sei. Es müsse Front gemacht werden gegen dieZwangswirtschaft auf dem Wohnungswesen, sonst gerate manin eine Sozialisierung hinein und die Mieter würden dereisernen Jungfrau der Wohnungsbürokratie anheimfallen. Die
Rücksicht auf die Straße diktiere heute noch die Renten desHausbesitzers. Die Baukosten würden in unerhörter Weisesteigen. Für die 6000 Baugesuche in Württemberg seien allein300 Millionen Mark Zuschüsse erforderlich. Die Wohnungs¬abgabe reiche nicht zu und sei deshalb verfehlt. Die Aufhebungdes Mieterschutzes bei 5 und mehr Zimmern und bei größeremEinkommen des Mieters sei unbedingt zu verlangen. Fernerdie Beseitigung der Paragraphen 8 und 4 des Mieterschutz¬gesetzes, das die wucherische Äftervermietung gesetzlich festlegt.Der Stockwerkaufbau bedürfe der besonderen Beachtung, umder Wohnungsnot ein Ende zu machen. Mit der Entrechtungdes Hausbesitzerstandes komme man nur tiefer ins Elend.
Diese Mindestforderungen der Hausbesitzer müßten erfüllt wer¬den. — Hierauf sprach Abg. Au (Mannheim ), der Vorsitzende
badischer Hausbesitzervereine über den neuen Mieterschutzgffetz-entwurr, den er als eine Mißgeburt bezeich-nete und dessenBeseitigung er verlangte. Das Ziel müsse sein, den Abbau der
Zwangswirtschaft im Wohnungswesen in Anpassung an dieVerhältnisse der übrigen Wirtschaft so rasch als möglich durch¬zuführen. — Architekt Knortz (Heilbronn), der Vorsitzende desLandesverbands württ . Hausbesitzervereine, behandelte die Un¬
annehmbarkeit des Reichsmietengesetzes und die Wohnungs¬abgabe. Um die im Reichsmietengesetz geforderten 8000 Woh¬nungen für Württemberg zu bauen, müßten durch die Woh¬nungsabgabe 800 Millionen Mark aufgebracht werden. Das
sei unmöglich. Der Artikel 2 des Gesetzes verstoße gegen Ar¬tikel 152 der Reichsverfassung, der die Vertragsfreiheit im
deutschen Wirtschaftsleben zusichert. Er stehe auch im Wider¬spruch zu Z 61 der württ . Verfassung mit den elementarenGrundsätzen der Erhaltung des Mittelstandes und des Gewer¬
bes. Das Zentrum im Reichstag habe durch sein Kompromißmit Sozialdemokratie und Unabhängigen sich zu entscheiden, obes noch den Namen einer bürgerlichen Partei verdiene. Fol-

ISin der letziaen. durch das Kompromiss von M " ""eboriaen °er -rhcitssozialij
Reichstags herbeigeführten
in der letzigen, durch das Kompromiß von ZentrumV für die Angehorig ^hcrtssozialisten und Unabhänigen in der zweiten Leiuna Anteil mft Zustnnm q oReichstags herbeigeführten Fassung des Reichsmietenâ vorgeschriebeneeine völlig unannehmbare Regelung dieser für WK l endungd̂ 27-> ebEiayrcGrundbesitz, Industrie und Realkredit lebenswichtigen8 ) ! ^ ^ "«Ä ^ aüeller wie ÄDurch Annahme dieses Entwurfes , der ein Ausnahmê , ist, daß wirtsc!schlimmster Art wäre, begeht der Reichstag einen VerfassÄ A"? ^ ŝ ^ nen einwanlbruch. Wir erblickn in dem Gesetz eine versteckte So»K Ehefrau soll ernenemwanrrung , bei der der Eigentümer und nicht die Allgem-inli-dEsj F"d eine wRisiko trägt . Das gesamte Wohnungswesen ginge
gründe und damit unsere Volkswirtschaft. Die geplanten̂ S werden Bei einer Alterrate wurden un Wohnungswesen die so notwendigeL ^ ^ schriftlich mitzuteinicht bringen, sondern zu verzcharftem Kampf und StreitU Sanitäts - undschließlich zur Katastrophe führen. Der Reichsrat hat « Offizieren, Sannars unoGesetz als eine Verfassungsänderung erklärt. Wir fordern
auchReichsregierung und Reichstag die Verfassung achtet. U

beamten der Reichswehrr
^Das Elend der kleinenMassenversammlung der aus dem ganzen Süden DeutsÄâ ».„n Jahresberichtzusammengekommenen Hausbesitzervertreter erhebt ---M tung durch oen̂ yrevvee^Einspruch gegen die geplante

eines großen Teils deutscher
rte, unerträgliche VergewaltÄ, , r Staatsbürger . Die HauspÄwurden die Durchführung dieses Gesetzes mit allen zu

stehenden Mitteln bekämpfen." — Die Entschließung wuE
" "" Antrag bayerischer Vertreter noch verschiffst"später auf

Dann sprach Stadtrat Humar (München). Vorsitzender̂»tigen Hausbesitzervereineund Mitglied des Reichs>oirt>Li»rrats . Wenn die führenden Kreise Deutschlands in LenJahren ihre Pflicht erfüllt hätten, gäbe es heute keinênungsnot . 'Aus Furcht vor der Straße hat man nicht
10 Proz . Mietzuschlag zu erheben. Die Reichsregierung2ich öffentlich an, die Zeit versäumt zu haben, die Wohnungnot zu lindern . Alles, was jetzt geschieht, ist zu spat Salange die Politik die Wirtschaft regiert, hört das ElendMauf. Der Redner schildert dann eingehend die VorgängeUzu dem Kompromiß der drei Parteien (Zentrum , Uabhnmi'-iiwSozialisten) geführt haben und dem auch drei Demokrat
beigetreten sind. U. a. wird dadurch dem Mieten die KontroLder sog. Reparaturen zugestanden. Humar weist sodann nachdaß in dem Kompromiß nur die Anträge der Unabhänaiaw
Partei verwirklicht wurden. Wenn der Reichstag das Gesetnach der zweiten Lesung verabschiede, so gelte es, den Reichsrat mobil zu machen und gleichzeitig die Regierungen derM
deutschen Staaten . Durch diese Vorgänge sei das Bertramin den Reichstag verloren gegangen. (Stürmischer BeiUl- Lehritz (Nürnberg )^schlug eine telegraphische Anfrage ai,die Zentrumsfraktion vor, ob sie ihre Stellungnahme rui-
Reichsmietengesetz aufrecht erhalte. Die HausbesitzecorgLM-tionen würden die völlige Ablehnung des Gesetzes fordern Tckwird einstimmig angenommen. Abg. Wider (BP .) sprach na¬mens der Deutschnationalen Volkspartei seine Zustimmung»den Forderungen der Hausbesitzer aus und bezeichnen es alssittliche Forderung , daß der Grundsatz der Rente anerkanntwerde. Ein einiges Zusammenarbeiten der bürgerlichen Par¬teien sei unbedingt erforderlich, um eine Aenderung der Wob-nungspolitik zu erreichen. Abg. Roth (DDP ) erklärte dmvieles, was gefordert werde, seine Berechtigung habe (stiirmi-
Iche Unterbrechung: alles ist berechtigt). Die Kritik am Wchnungsabgabegesetzhalte er für nicht berechtigt. Hützel(Nürn¬berg) fordert von der Demokratie, daß ihre drei Vertreter iw
Reichstag von dem Kompromiß abstehen und den Schutz teS
Bürgertums vertreten. In der weiteren Aussprache, die schbrs m den späten Nachmittag hinzog, machte Major Zit,'ihn.Vorstand des Verein der Wohnnngslosen, noch bedeutsamVorschläge über Beschaffung neuer Wohnungen und den Ab¬
bau der Zwangswirtschaft. Sämtliche Redner wurden»ielsachvon lebhaftem Beifall und stürmischer Zustimmung unter¬brochen An die gleichzeitig in Berlin stattfindende Versamm¬lung Delegierter der Hausbesitzervereine, Vertreter der In¬dustrie und Landwirtschaft, wurde ein Telegramm abgesandimit den bekannten Forderungen.
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vor einiger Zeit mit dem Abkochen von Schneeschuhivachs be¬schäftigt war , stieß er den Spirituskocher um, der dann daiZimmer in Brand setzte. Das Feuer griff schnell um sich, fo-daß ein Schaden von 240 MO M . entstand. Er wurdepIM M . Geldstrafe verurteilt.

Vermischtes.
Sigrnaringeu , 18. Febr. Als erster weiblicher Bäckermeisterin Hohenzollern hat Elsa Schön von hier, Tochter ,des verstor¬benen Bäckermeisters, die Meisterprüfung vor der Handwerks¬kammer abgelegt.
Köln, 17. Febr . Ein schwerer Raubüberfall wurde HMvormittag gegen 111Ü Uhr vor der Pauluskirche an zwei Be¬amten der städtischen Gartendirektion verübt . Die Beanmdie im Besitze von Löhnungsgeldern im Betrag von üki

300 000 M . waren, wurden plötzlich von hinten angegriffen mümit einem schweren Gegenstand auf den Kopf geschlagen. Dar¬auf entspann sich zwischen den Beamten und den RäubernÄheftiger Kampf, in dessen Verlauf die letzteren den Beamten dir
Taschen mit dem Geld entrissen. Es gelang jedoch einem Be¬amten, eine Tasche mit 100 000 Mark wieder in seinen Besitz
zu bringen. Die Räuber flüchteten dann mit der Tasche, die MMMark enthielt, in ein heranfahrendes Auto, das in schrMtmTempo in der Richtung Eiselplatz davonsuhr. Die Beamten,die erhebliche, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen er¬litten, wurden ins Krankenhaus eingeliefert.

Auf eine« grobe» Klotz gehört ei» grober KeilEine Württembergerin erzählt mit Entrüstung , wie grobdie bayerischen Schaffner auf der Eisenbahn seien. Sie fragteeinen solchen, in welchem Wagen sie Platz nehmen müsse. Dasagte derselbe: „Eine jede Sau weiß ihren Stall ." Sie abererwiderte als getreues Echo dieser Höflichkeit sofort: „Und einjeder Sautreiber macht auch den Stall auf" Der also Ange¬redete war nicht wenig verblüfft — und öffnete.Vater und Tochter im Main ertrunken. Auf dem Hem-
weg von Griesheim nach Mederrad benutzte der 38jährige
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die 900 Liter . In der Rheinpfalz wurden 1921er WeißgewäO ss, ^ F. ,^ ^ .*vittschozu 17- bis 60000 Mark , ausnahmsweise sogar bis 83000 df H Durch diese En1000 Liter, umgesetzt, während für letztjährige RotweineM . euljchland insofern aeklc
20 000 M . angelegt wurden. Franken erzielte für 1921erb>» W etwa 20000 Arbeiter3600M ., Baden bis 1900M . die 100 Liter . , beschränkt bleibt und di- NEine Millionenfpende des anhaltischen Herzoyshauses. ^ stvrtsetzen ^ ^anhaitische Herzogshaus spendete 10 Millionen zum Wieder- . Dreüb«« ^ <aufbau des abgebrannten Hoftheaters in Dessau. ' " Sven, 21. Febr . (



hierauf einstimmig angenom»«..^ A-ttatsordnung für Soldaten . Eine Heiratsordnungen HausbAtzerorganisationen̂ ^ AnaMrigen der Wehrmacht ist letzt vom Reichspräsi-kompromiß von Zentrum, UZl mit Zustimmung des Reichsrats erlassen worden. Diemgen in der zweiten Lesunĝ ^ "Ä »?i-bene Genehmigungwird in der Regel nichr vor Voll-Aassung des ReichsmietengA-U 27 Lebensjahres erteilt. Gegen die VerweigerungRegelung dreier für HauM» ^ Wnewnigimg ist die Beschwerde zulässig. Voraussetzungen 8 ^ ^ ,Nn ?ragsteller wie Braut schuldenfrei find und die Füh-,sh daß Antrag,reû̂ ^^ stlich gesichert ist. Die zukünftige
Wrau M einen einwandfreien Ruf genießen, selbst achtbarEd einer achtbaren Familie angeboren. B-rreiuungensein uns ' ^ in besonders begründeten Fällen

M Ziffm von der übergeordneten Dienststelle geneh-xjner Ablehnung sind dem Antragsteller die" ' ilen. Die Entscheidung trifft bei
Veterinäroffizieren, sowie Militär-
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Wohnungswesen ginge daran-?
llkswirtschast. Die geplanten zA ^ . . werden -. -- .gswesen die so notwendigeR»K» m̂ inde schriftlich mitzuteilen,richarstem Kampf und Streit M Aderen SauMs - und Bettuhren. Der Reichsrat hatdick Reichswehrminister, sonst bestimmte Borge-
ichstag die Verfasiung achtet' Di! '^ ch>as Elend der kleinen Rentner findet eine scharfe Beleüch-dem ganzen Süden DeutschlaM>-..E durch den Jahresbericht des Vereins der Klein- und Mit-
ibesibervertreter erhebt enbA i-MA « ens. Ich ' diesem. Wird festgestellt, daß unterte, unerträgliche VergewaltiHw Vereins sind : 3600 Einzelpersonen mitStaatsbürger . Die HausL ^Llichen Gnkommen bis 7000 M .. 4000 Einzelpersonen mitWL Einkommen bis 1500 M ., 3700 Einzelpersonen mit

Ur chen Einkommen bis 2000 M ., 2200 Einzelpersonen ,mitDi cken Einkommen bis 2500 M .. 1600 Ehepaare mit fahr¬en Einkommen bis 2000 M ., 1500 Ehepaare mit jährlichen
Eüikommen bis 3000 M.
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nön 88S67"völlia und 53 970 teilweise arbeitslos waren. Staat-
siche Unterstützung erhielten 47 367 Arbeitslose und 18 803 wur¬
den zu den Notstandsarbeiten verwandt . Hinsichtlich der Zahlder Arbeitslosen steht die Schweiz an der Spitze aller Länder.

Steuerhinterziehungen eines belgischen Abgeordneten. Aus
Brüssel wird gemeldet: Der sozialistische Abgeordnete Bastienwird sich vor Gericht wegen erheblicher Steuerhinterziehung
zu verantworten haen. Bastien hatte bei der Veranlagung seinVermögen mit 100 000 Franken angegeben. Die Steuerbehörde
stellte aber bei der Nachprüfung fest, daß Bastien ein Vermögenvon zwei Millionen Franken besitz, das er hätte versteuern
E D̂ie Einführung ber Sommerzeit in Rußland. Aus Er¬
sparungsrücksichten ist in der Nacht zum 16. Februar in ganzRäteRußland der Stundenzeiger um eine Stunde vorgerücktworden.

^ Handel und Verkehr.
i Stuttgart, 20. Febr. (Landesproduktenbörse.) An der heu¬

tigen Börse hielten sich die Käufer abwartend zurück. Umsätze
,in Weizen und Mehl fanden nicht statt. Es notierten je 100-Kilo ab wiirtt. Stationen : Sommergerste 870 bis 900 (am!13. Febr. 800 bis 820) Mark, Hafer 720 bis 750 (640 bis 660)"Mark, Heu 340 bis 360 (unverändert ) Mark, drahtgepreßtes!Stroh 110 bis 120(100 bis 110) Mark.! Ulm, 20. Febr. Mit dem letzten Viehmarkt war eine Ver-! steigerung von Zuchtfarren verbunden. Die Zufuhr wies! Prachtexemplare auf. Es wurden 50 Farren verkauft für die^Preise von 11000 bis 40 000 Dt. bezahlt wurden.

Neueste Nachrichten.
München, 20. Febr. Dem wegen Krankheit aus dem

n der Drogerie Spi -lmaw tätK sE scheidenden württembergischen Finanpninister Lieschingwegen fahrlässiger Brandstiftung!widmet die Münchener Presse Worte wärmster Anerkennung,bürg zu verantworten . W ei Die „Bayerische Staatszeitung " sagt , das Ausscheiden Lie-
kochen von Schneeschuhwachs bi- schings aus der württembergischen Regierung ist für diese
tF "u» um««? Lhd '"--"»" d° « -Ichi»g I>L S'L » P°Ut.!ch°»0 M . entstand Er wurdei» Weitblick und sachliche Befähigung für seinen Posten verfügte.

München , 21 . Febr . Unter dem Vorsitz des bayeri¬
schen Ministerpräsidenten wurden gestern im Landwirt-
schaftsminlsterium eingehende Beratungen über die Aufstellung
rer Richtlinien fik den Wirtschaftsplan 1922 , namenilich im
Hinblick auf den Fremdenzustrom des kommenden Sommers
abgehalten. Landwirtschaftsminister Wutzelhofer führte u . a,
aus, es sei erreicht worden , daß die Ausfuhr von Milch,
Butter und Käse neuerdings gesperrt bteibe und daß nichts
versäumt werde, um diese Sperre für die ganze Dau ?r der
Fremdensaison aufrecht zu erhalten . Zur Frage des Frem¬
denverkehrs wurde - in der Aussprache zugegeben , daß nach
den Maßnahmen der beteiligten Stellen in Bayern die Ver-
Mgung weniger eine Frage der Vorratsbeschaffung als eine
Preisfrage sei. Von allen Seiten wurde eine Rückkehr zur
Zwangswirtschaft als unmöglich und wirkungslos erklärt.

a. M ., 21 . Febr . Im benachbarten Nied ist
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stit Montag ein Schulstreik an der Volksschule im Gange.
Die sozialistische Elternschaft einschließlich der Kommunisten
verlangt von der Regierung die Anstellung eines nicht evan¬
gelischen Lehrers , Während die zu besetzende Lehrstelle be-
stlmmungsgemäß einem evangelischen Lehrer vorbehalien ist.

Wiesbaden , 21 . F .br . Auf Anordnung der Rheinland-
wmmlssion haben die Franzosen die seit Beginn der Be-
sernt̂ französischen Straßenbezeichnungen ent-

Trier , 21 . Febr . Oberlehrer Dr . Neubauer ist von den
Franzosen unter der Anschuldigung verhaftet worden , er habe

^ ?°n ihm geleiteten „Jugendbund Westmar ! " eine die
Sicherheit der Besatzungstruppen gefährdende Propaganda
betrieben. Eine Haussuchung soll angeblich belastendes
Material zutage gefördert haben,

k- 20 . Febr . Eine von nahezu 200 Delegierten
ejuchte Konferenz der am Braunkohlentarif beteiligten Organi-

K ^ ührn eine Emschließung an , in der die bisherige
? >Ü>L Vertreter der Organisationen gebilligt und die

Vermittlungsaktion des Allgemeinen Deutschen
Mwerftchaftzbundes begrüßt wird . Für den Fall einer Ab-

7, ., " «.verier ves ^ canszeiozcyen iLrzavvaues
i Herzoyshaus ^ - DÄ bleibt und die Braunkohlenbergwerke den Betrieb

Dresden, 21. Febr. Gestern nacht drang ein Heizer

in das historische Museum ein und stahl mehrere Broschen!
und Marschallstäbe . Es gelang , den Täter festzunehmen . I
Die gestohlenen Gegenstände konnten dem Museum wieder
zurückgegeben werden . — Der bekannte Zirkusdirektor Stosch-
Sarrassani wurde gestern nachmittag bei der Dressurarbeit
von einem Elefanten angegriffen , mit den Stoßzähnen ge¬
packt und mit dem Rüssel bearbeitet . Sarrassani erlitt
schwere Gliederverletzungen , sowie mehrfache Fleischwunden.
Es gelang nur mit Mühe , das wütende Tier von seinem
Opfer abzubringen.

Dresden , 20 . Febr. Eine Konferenz der Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner , die aus ganz Deutschland beschickt
war , hat die Erklärung angenommen , daß sie keine Neigung
habe , in einen neuen Streik einzutreten . Die Konferenz
sprach der Gewerkschaftsleitung über ihr Verhalten bei demStreik das Vertrauen aus.

Berlin , 20. Febr. Laut „Vorwärts" hat der Partei¬
vorstand der S .P .D . zur Internationalen Sozialistenkonferenz,
die in der zweiten Hälfte dieser Woche in Frankfurt a . M.
stattfinden wird . Adolf Braun , Hildenbrano , Molkenbuhr,
Stampfer und Wels delegiert . Die sozialdemokratische
Reichslogsfraktion entsendet gleichfalls 5 Delegierte . Die
unabhängige Partei wird eine achtkövfige Delegation ent¬
senden . Auch die kommunistische Arbeitsgemeinschaft dürste
in Frankfurt vertreten sein, da sie bereits die Teilnahme
Paul Levis für die Pariser Konferenz , die wegen des
Fehlens der deutschen Delegierten nicht hatte fortgesetzt
werden können, offiziell angekündigt hatte.

Berlin , 21 . Febr . Der Vorstand des Verbands der
Polizeibeamten P eußens hat eine Entschließung gefaßt , in
der ausdrücklich festgestellt wird , daß es für die Polizei-
beamten kein Streikrecht gibt . Im Falle eines Beamten¬
streiks haben die Beamten ihren Dienst zu versehen und sich
jeder Einwirkung auf die Entschließungen der Vorgesetzten
Dienststellen zu enthalten . Die Anordnungen , die im Auf¬
träge der verfassungsmäßigen Regierung erfolgen , müssen
ausgeführt werden.

Berlin , 21. Febr. Der frühere Kronprinz wird seine
Lebenserinnerungen im Laufe des Frühjahrs im Verlage der
Cotta 'schen Buchhandlung in Stuttgart und Berlin erscheinen
lassen. Das Werk wird gleichzeitig mit der deutschen Aus¬
gabe auch in holländischer , englischer, französischer und spa¬
nischer Sprache in Amsterdam erscheinen. — Wie die „Frei¬
heit " milteilt , wird am kommenden Mittwoch eine Reichs¬
konferenz der U.S .P .D . statifinden , die über das Anerbieten
der Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft um Aufnahme in
die U S .P entscheiden soll. — Laut „Berl . Ztg . am Mittag"
hat der Fabrikbesitzer Pantsch gestern in Grünheide bei
Erkner im Verlauf von Streitigkeiten den Portier seiner
Villa erschossen und seine dem Portier zu Hilfe eilende Auf
Wärterin durch zwei Schüsse lebensgefährlich verletzt . Der
Täter ist festgenommen worden . — Wie der amtl . preußische
Pressedienst mitteilt , hat der Regierungspräsident von Pots¬
dam Anweisung gegeben, gegen Rittergutsbesitzer v. Kähne
wegen unbefugten Waffentragens Anzeige zu erstatten.

Innsbruck, 2l . Febr. Dem „Alpenland" zufolge sind
bei Lawinenstürzen in der Umgebung von Kühtal der Kauf¬
mann Joseph Dauscher aus Oberstaufen in Bayern und
der Schneidermeister Struditz aus Dresden tödlich verunglückt

Rom , 20 . Februar . Der König hat de Nicola mit der
Kabinettsbildung beauftragt.

Kopenhagen, 20. Febr. Ein Vergleich im dänischen
Arbeiterkonflikt hat dazu geführt , daß bisher 17 Organi¬
sationen , die zusammen 40000 Mitglieder zählen , ein neues
Uebereinkommen eingegangen sind.

Helstogfors , 20 . Febr . Die Professoren der Moskauer
Universiiät sind in den Streik getreten , weil sie schon seit
mehreren Monaten keinen Gehalt bekommen haben . Die
Studentenschaft der Universität hat den Sympathiestreikerklärt.

Der Wechsel im Finanzministerium.
Stuttgart , 20. Febr . Der Rücktritt des württ . Finanzmini¬sters Liesching, den eine schwere Krankheit veranlagte , bedeutetfür die Oeffentlichkeit keine Ueberraschung, obwohl noch vorwenigen Wochen amtlich dementiert wurde, daß Liesching ausgesundheitlichenGründen sich pensionieren lassen wolle. Da¬mals ging das Gerücht, daß die Sozialdemokratie ihren Finanz¬sachverständigen, den jetzigen Arbeitsminister Keil, für diesenPosten in Vorschlag bringen werde. Aus politischer und tak¬tischer Klugheit haben die Sozialdemokraten wohl davon Ab¬stand genommen. So verblieb der Demokratie der Posten desFinnanzministers , und man holte den im Herbst durch denEintritt der Sozialdemokraten in die Regierung zur unfrei¬willigen Ruhe gesetzten früheren Arbeitsminister Dr . Schall,der vom Sommer 1920 bis Herbst 1921 das Ernährungs - undArbeitsministerium leitete. Der neue Minister Dr . Schall istJurist und war bisher in der inneren Verwaltung tätig . Durchseine kühle und sachliche Art bei der Führung des Arbeitsmini-steriums hat er sich Sympathien erworben. Ob er den schwie¬rigen Aufgaben, die das Finanzministerium in Zukunft stellt,ebenso gewachsen ist, muß die Zeit zeigen. Sein Vorgänger imAmt, Finanzminister Liesching, war ein Kenner der wirtschaft¬lichen Verhältnisse des Landes und zugleich einer der bestenKenner der württ . Staatsfinanzen , gehörte er doch seit 1901dem Württembergischen Landtag an und war wiederholt Be¬richterstatter des Finanzausschusses. Liesching war es zu ver¬danken, daß in den Revolutionstagen die württembergischenStaatsfinanzen nicht aus der Ordnung kamen und daß dieRäteherrschaft der Arbeiter- und Soldatenräte den Staats¬beutel nur auf eine halbe Million Mark zu stehen kam. Unterseiner Führung wurde der Vertrag mit dem Reich betr. denUebergang der Verkehrsanstalten an das Reich, die Ueber-leitung der staatlichen Hüttenwerke in den gemischt-wirtsckaft-lichen Betrieb und eine Reihe von weittragenden Finanz - und

Besoldungsgesetzen erledigt. Er galt als einer der erfahrenstenParlamentarier und Politiker und so bedeutet sein Weggangvon der Regierung einen schweren Verlust. Dies umso mehr,als er der einzige ist, der seit der Staatsumwälznng dauerndeinen Ministerposten bekleidet hat . Dem gibt auch der „Staats¬anzeiger" Ausdruck, wenn er schreibt: „lieber drei Jahre langhat er dem Staat und Volk in schwerer, entscheidungsreicherZeit als Minister gedient mit der ihm eigenen unermüdlichenArbeitskraft und umfassenden Sachkenntnis. Eine offene, frei¬mütige Natur , ein Mann von persönlicher Liebenswürdigkeitim Umgang mit Jedermann hat er sich das Vertrauen unddie Zuneigung aller derer erworben, mit denen ihn »ein verrntwortungsvolles Amt in Berührung gebracht hat ." — Lieschingwurde am 14. August 1865 zu Stuttgart geboren, steht also im57. Lebensjahre, besuchte das hiesige Gymnasium, die Unider

sitäten Tübingen und Breslau , legte die höheren Justizdieiffb-prüsungen ab , um sich 1891 als Rechtsanwalt in Tubinge»niederzuhissen . Im Jahre 1901 wurde er erstmals in den Land¬tag gewählt , dem er heute noch als Mitglied der Demokratieangehört . Im Jahre 1917 kam er als Vertreter der württ.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel ans dem Gebiet derkriegs - und Uebergangswirtschaft nach Berlin mit dem R <mgeines Oberregierungsrats . Am 8. November 1918 wurde er
Ministerpräsident der letzten königlichen und zugleich ersten par¬lamentarischen Regierung Württembergs . Tags darauf trater als Ainanzminister in das revolutionäre Kabinett des Frei¬staats Württemberg ein, welchen Posten er auch bei allen Wech¬sln im Laufe der letzten drei Jahre innehatte . Vom 1. Ok¬
tober 1919 bis 31. Juli 1920 war er zugleich Präsident de-Württembergischen Landesfinanzamts . Als Vertreter vrS8. Wahlkreises gehörte er von 1910 bis 1918 dem Reichstag an.

Ein Dankschreiben an de« ansscherden- en Minister.
Der Staatspräsident Dr . Hieber hat an den ausscheidende»Finanzminister Liesching folgendes Schreiben gerichtet:

Verehrter und lieber Herr Kollege!
Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis , der amtlichen Mit¬teilung der Genehmigung Ihres Penstonierungsgesuchs nochein persönliches Wort des Dankes, des Bedauerns und derHoffnung beizufügen. Sie haben sich durch Ihre seit der Staats-umwälzung in ungewöhnlich schwerer Zeit ununterbrochen ge¬ährte Leitung des Finanzministeriums bleibende Verdiensteum unser württembergisches Land und Volk erworben. Ihreklare Umsicht, Ihre durch keinerlei Rücksichten beeinflußbareSachlichkeit, Ihr unermüdlicher Fleiß haben Ihren die An¬erkennung und den Dank der weitesten Kreise erworben. DiesemDank möchte ich auch persönlich für alle treue unschätzbareMitarbeit , durch die Sie mich in minem vrantwortungsvollenAmt in außerordentlicher Weise unterstützt haben, den herz¬lichsten Ausdruck geben.
Mögen Ihre Kräfte im Laufe der Zeit wieder eine Stär¬kung erfahren und Ihnen wie uns die Hoffnung, daß Sie sichwieder in den Dienst der Allgemeinheit stellen können, erhaltenbleiben!
Das wünsche ich von ganzem Herzen,

Ihr dankbar ergebener
Hieber.

Vertagung ber Konferenz do« Genua.
Berlin , 20. Febr. In London verbreitete gestern abendReuter offiziös die Mitteilung , daß mit Rücksicht auf die ita¬lienische Kabinettskrise eine Vertagung der Konferenz von Ge¬nna nunmehr unvermeidlich geworden sei. Sie werde jedochkurz, etwa einen Monat , bemessen sein. Die Vorkonferenz derSachverständigen der Alliierten soll jedoch möglichst nrch indieser Woche in London beginnen. „Daily Telegraph" meldet,der Aufschub der Konferenz werde eine Einigung zwischenFrankreich und England ermöglichen. Angeblich soll der tsche¬chische Ministerpräsident Benesch diese Annäherung zwischenEngland und Frankreich vermittelt haben.
Der politische Berichterstatter des „Daily Chronicle"schreibt, man erkenne jetzt in Berliner Kreisen an, daß dieKonferenz von Genua wie die Vorkonferenz der Sachverstän¬digen wegen des Sturzes der Regierung Bonomi verschobenwerden müsse.
Fortschritte des russisch-französische« Allianzgedankcus.
Paris . 20. Febr . Nach der Meldung einer Nachrichtenagen¬tur aus Moskau, die der „Petit Parisien " wiedergibt, seien mitgeringen Ausnahmen die führenden Sowjetkreise versöhnlichgestimmt. Lenin sei offener Anhänger einer Politik weitest¬gehenden Entgegenkommens, einer Politik der Abkommen, jaselbst einer Politik der Evolution im Innern , damit Rußlandim Konzert der Großmächte wieder seine führende Stellungentnehmen könne. Es fehle augenblicklich wenig, daß die offi¬ziellen Sowjetblätter die Notwendigkeit betonten, die franzö¬sisch-russische Allianz selbst um den Preis weitestg'henderKonzessionen wieder auszunehmen. Der Schlüssel für die Wie-Leraufrichtung Rußlands befinde sich in Paris und nicht inLondon. Rom oder Berlin . Davon lege man sich im Kremlimmer Rechenschaft ab.

SststM,

Die größte Auswahl in
M -ermiei.KlW.SWtWiei>

in einfach bis hochfein.
Kindermöbel , Ruhestühle,

Koffer und Lederwaren
in gediegener Ausführung kaufen Sie billig bei
Willi . Lr « 88 , Ẑ orAlielni,Lok« 2erremier8lra88v voll Vanm8tra88v.

Me Bchellmse»
auf den täglich  erscheinenden »Enztüler * werden fort¬
während von aller Postanstalten und unseren Austräger»
entgegengenommen.

xxxxxxx XXxxxxxxxx:
IM - ^ ^ 1 2 -MG

von Kanin , Feldhase , Reh , « aise , Anchs,Marder, sowie alle anderen Felle kauft zu den
höchsten Preisen an.

Lrlvl » stllal8vl »l»«»t «r,
moderne Tierausstopferei,

Lindeustraße 82. : : : : Telefon 1801.xxxxx XXxxxxxxxx -̂

Schulbedarfs-Artikcl:
Schulhefte Schultiute
Schulbücher Zeicheuwareu
Schultafelu Schreibware«
Tafelschwämme Gesangbücher

empfiehlt die

Ivk : v.
V»M«I

Ständiges ZnseriW Wrl zm Erfolg.



Allgemeine LrlsbraMMsse ReueMri.
Bekanntmachung.

Wegen Umzugs bleiben die Kanzleien am Donners¬
tag , de « 2L. Februar 1922

NM- geschtoffen.
Zugleich wird bekannt gemacht, daß vom Freitag, den

24. Februar 1922 an sich die Kanzleiräume der Kranken¬
kaffe nicht mehr im Erdgeschoß des Vorderhauses, sondern
im I. Stock des Hinterhauses befinden.

Neuenbürg , den 20. Februar 1922.
Der Vorsitzende des Vorstands: Die Kaffenvemaliung:

Fr . Heinzelmann . Dobernek.

BWIMte Weil der Stadt.
Auf der hiesigen Platte decken vom 1. März bis 15. Juni

ds. Js . die Landbeschäler
1s Juli, Braund. Eli a. d. Juno,
2) Trommler, Braunv. Hextora. d. Trommel.

Der Platte ist Gestütswart Holder III zugeteilt. Das
Beschälgeld beträgt 250 welche vor dem ersten Decken
der Stute zu bezahlen sind. Für den Beschälschein ist eine
Gebühr von 1 zu entrichten.

Neben dem in bar zu entrichtenden Beschälgeld sind die
Stutenbesitzer zur kostenfreien Ablieferung von V» Zentner
Hafer von guter Beschaffenheit und in gereinigtem Zustand
für jede Stute verpflichtet. Außerdem wird von den Stuten-
befitzern nach den näheren Bestimmungen der Zentralstelle
für die Landwirtschaft vom 25. Januar 1922 (Staatsanzeiger
Nr. 23) noch ein Fohlengeld von 250 für jede gedeckte
Stute erhoben, wenn die Stute ein Fohlen zur Welt gebracht
hat, das eine Lebensdauer von mindestens 28 Tagen erreicht.

Probiert wjrd pünktlich zu den nachstehenden Stunden:
im März morgens7 Uhr. im April, Mai und Juni morgens
S Uhr, in allen vier Monaten je mittags 11 Uhr und abds.
5 Uhr.

Nach dem Probieren darf kein Pferd mehr ange¬
nommen werden.

An Sonn- und Festtagen wird nicht beschält.
Weil der Stadt , den 20. Februar 2922.

Beschälaussichtsamt:
Grüner.

Bekmtm-W.
Infolge der allgemeinen Teuerung sind die Friseure des

Bezirks Neuenbürg genötigt, folgende Mindestpreise
mit sofortiger Wirkung festzusetzen:
«öfteren wöchentlich Imal . 2.50 Mk.

. „ 2mal und öfter . 2.— Mk.
Haarschneiden kurz . 6.— Mk.

«. hochstehend od.Scheitelhaarschnitt8.—Mk.
Lollbartschneiden. 5.— Mk.
Damenkopswascheu mit Ondulation. . 12.—Mk.
Tristeren einzeln. 8.—Mk.

6chWrMld-§rise»c-ZWiW-Mnuz
Bezirk Reuenbürg.

Die Taxe der Hebammen
vom Bezirk Neuenbürg

beträgt vom 1. Februar an 300 Mark.
Der Hebammen-Bmi« MenbSrg.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau des Herrn Th . Held , Kaufmann hier,

habe ich die
SW«-. Schreim-, Glaser-, Schlaffer-,
Schmiede-, SaMitiW-, Vttschiudelungr-
md Aaftrichardelte»

im Akkord zu vergeben.
Arbeitsbeschriebe und Zeichnungen liegen auf meinem

Büro. Restaurant Schumacher, am 22. und 23. Februar
zur Einsichtnahme auf. Die Offerten wollen bis spätestens
24. Februar 1922, abends6 Uhr, verschlossen bei mir ein¬
gereicht werden.

Neneubürg , 21. Februar 1922.
L. « stt . MM.

Schwann.

EMle zur kmmnden Saatzeit
alle Sorte«

Gemüsesame« in bester, hochkeimenoer Ware,
ferner Blumeusarne«, Saatbohuen und
Steckzwiebel, ewigen und dreiblättrige«
Klee, sowie Futtererbse « und Wicke«.

Postbestellungenwerden umgehend erledigt.

Handels-Gärtnerei, Baumschulen und Samen-Handlung.

Neuenbürg , den 21. Febr. 1922.

Danksagung.
Auf besonderen Wunsch unserer lieben Mutter

Karoline Höhn»
Wirts .Witwe,

sagen wir im Auftrag allen lieben Verwandten,
Freunden und Bekannten, die ihr während der langen
Krankheit so viel Gutes erwiesen haben, herzlichen
Dank. Auch besonders danken wir für die schönen
und reichen. Blumenspendenund für die Begleitung
zu ihrer letzten Ruhe glätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ettlingen , den 21. Februar 1922.
Mühlenstraße 101.

ToSes- Onssig «.
Gestern früh wurde uns unsere liebe

MathilSe
nach kurzer, schwerer Krankheit durch den Tod ent¬
rissen.

Um stille Teilnahme bitten:
A. Kürble und Familie.

Maiseubach —Oberleugerrhardt.

Hochzeits-Einladung.
Wir erlauben uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Donnerstag , den 28 . Febrnar 1922

stattfindenden

Kochzeits-Ieier
i« das Gasthaus z. »Hirsch " i« Maiseubach
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies statt jeder
besonderen Einladung entgegennehmen zu wollen.

Michael Nexer,
Sohn des Michael Rexer, Bauers in Maisenbach.

Barbara Stahl,
Tochter des -f Ulrich Stahl, Oberlengenhardt.

Kirchgang um 12 Uhr in Liebenzell.

Beschäftigung
sucht 28 jähriger, lediger Leichtkriegsbeschädigter in kaufmän¬
nischem, technischem oder landwirtschaftl. Betrieb im Schwarz¬
wald. Suchender ist gelernter Kaufmann, rede- und schrift¬
gewandt, anpassungsfähig und vertrauenswürdig. Posten,
der viel Aufenthalt im Freien bedingt, bevorzugt. Angebote
unterM. W. 50 an die „Enztäler"-Geschäftsstelle erbeten.

Vieh -Verkauf
N»n Freit«- mr-eu7Mr«b

steht
lm SafthmM „Ochsen" in Hüks » ,
ein sehr großer, frischer Transport

gut gewöhnter, junger
Milchkühe, junger

KSlberkühe. sowie gut-
gewöhnter, hochträchtiger Kühe,
eine Auswahl gut gewöhnter,

hochträchtiger Kalbinnen, sowie
schöner Zug-u.Lernstiere.schönes

Jungvieh(Auswahl unter
25 Stück)

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

Wals und Kerthal- MmiMdt,
Rexinge «.

ÄiMWtroffen:

Verkaufe4 Pferde , unter6
die Wahl, paarweise oder
einzeln, evtl, auch mit Wage«
und Geschirr.

Philipp Napp.
Fleißiges, solides

ülleillmWchen
das Liebe zu Kindern hat,
auf 1. März oder später nach
Pforzheim gesucht. Gute Be¬
handlung und Lohn zugesichert.
Muß schon gedient haben.

Frau F . Dihlma »« ,
Pforzheim Oestl. 29.

LaMirtsWW
Kalender

zusind noch, solange Vorrat,
haben.
E .Meeh 'sche Vuchhaudlg .,

Inh . D. Strom.

F - rstamt Simmtr, ^ , .
Nlltz- ÜNd VttLsiMchährl'chinN-uendürg

H°lz-Vnk°T
Am Dienstag, den?«», 8-rkehr sowie im sonstigen

bruar 1922,nachmittags II! irischen Verkehr ^27.7»
werden in SimmerSfM̂ Postbestellgeld.
Gasthaus zum»Loweo-'^Al Fälle» von höherer«e-
Staatswald II. HardtU, »«lt besteht kein Anspruch
Hilb und 4 Spöhnplatz
Eitele, Abtl. 18GallbrrW
IV. Enzwald,Abtl. 5EchM

Biberg, 11 HummelberM «Mellen, in Neuenburg
r 8 -rd-m die Austräger

5 Lose Nutzholz zus. IUU jederzeit entgegen.
Fo. Rugel(zuSchindeW/ -
109 Lose Nadelholz (BrM Girokonto Rr
zus. 20 Rm. Säür.,
Prügel und 43 Rm
verkauft. . .

44.

SnölwniAls  Lteserung der Zeitung
- 5 °Dplatz, ^ Miicleistatlung de»

Bezugspreise».

S4 bei der
ö.L -Spark- ffe Neuenbürg.

1
Dep

Schwann.
Einen ordentlichen

Mönche«, SI. Febr . Dü
^ -« aymschen Bauernbundes,

' ßattsand, erhebt rn eurer En
nimmt unter günstigenk «st «egen die neuerdings e

»dk. E
Karl Geutuer , HM ter reinen Zwangswirtschaf
gärtnerei , Baumschulen tz Die EntWeßnng verlangt

nicht einer ŵeiteren MonopcEinfache

Stütze
zu fallen. ,

Köln, 21. Febr . Bester
«usgeber der «Rheinischen 3
gor dem Landgerichte, und A

. . «en die Kölner Provinzi
oder gutes Alleinmädche«, Kechtsanwalt des Angeklagi
kleiner Familie
gesucht.
Frau E . Drück,

Leopoldstraße 2.

Zuverlässiges

»ung 70 der interalliierten
ründung aufmerksam, La"

>gten eine fortgesetzte i.
beschloß die zwangsweise 8
»er zur Verhandlung nicht i

Berlin, 21. Febr . Dem
faßte sich gestern nachmittag
nnettssitzung mit der Frag

welches schon gedient
etwas kochen kann und
Zeugnisse besitzt.

stungen. ' zu deren Lösung sich
ationsko'

hi

Lebensmittel
VN

mmg der Rcparationskomn
rals Bennemanns (Belgien)
Regierung mit der Abordn
Dem gleichen Blatte zufolg
etwa eine Woche in Berlin

Berlin , 21. Febr . Geste'
Lohn zu ruhiger »->n der Liga zum Schutze dl
Kekl aesuckt ' Mung „Deutschland und dl«eyl gesucht. B̂orsitzende der Liga Dr. vo

Offerte an Earl Pfllt stungsansprache, daß die Au
Fabrikant, Kehl«. Rh!» »nd daß ein jeder Revanche^

' Berlin , 20. Febr . Der s
Parteiausschuß zum 8. Mär
Ach am 9. März eine gemc
tretern der Parteipresse ans
ist vorgesehen: 1. die polit
8. Organisationsfragen und

Brotpreiserhöhur«i » llelail.

Wir empfehlen:
Gefundheitskaffee mit 15°/° Bohnenkaffee,
Pfundpaket 18.50, täglich fr. Butter und
Eier , Schweizerkäse. Bismarckheringe
Rollmöpse » Essiggurken, Tafelöl 4ü. ,
Rapsöl 36.-, Doppelesfig. Seife W
billig sol. Vorrat), Seifenpulver, Linse«,
Erbsen, weiße Dohnen . Reis , 00 -Weizen-
mehl, Roggenmehl , Maisgries , Murg¬
täler Birnenschnitz (speckig und W

getr. Zwetschgen und Pflaumen.
Prima Eierteigwaren : Nudeln.Maccam

Suppeneinlagen rc.
Schwarzwälder Speck, feine Wurst«
waren , Flaschenweine , Malaga ; Dir
in Glasern sterilisiert: Spargel»,Karotte»,
Dohnen , Pilze , Kirschen, Pfirsiche und

--- - - --- Birnen . - - ----- -
Für Wieder-Berkäufer Eugros -Preise!

Lllrol.LenSerL8ö!m
i» . i». n,

'WLLälsaä , Vsletou 150.

Stuttgart , 20. .Febr . I
Industrieller schreibt zur V
»ung u. a.: Ueber die Höhe
eintretenden Mehrbelastung
schiedene Berechnungen vor.
12 Pf. pro Kopf des ledige
dierkopfige Familie . Der
kommt zu einer Belastung
sichen Mehrausgabe von 5/
Reichssteuerstatistik ergeben si
»iehung des Brotgetreideme
nach den Unterlagen des P
Breslau wie folgt : Der Woc
Mehl und Müylenerzeugnis
tragen also 6 Proz . der gesa
Wh wird übersehen, daß !
Markenbrot betrifft . Nach
schaftskreisen deckte die Arbe
twangswirtschaft etwa zwe
freien Handel. Die neue (
demnach also nur ein Drill
Arbeiterschaft treffen , währ
markenfreie Brot seither sck
echohuMen seit August v. ?
ergibt sich daraus , daß die a
wie sie von den Gewerksch
och mit dem Hinweis auf d
rechtfertigen lassen. Aussck
ein, ob die deutsche Wirtschc
tere namhafte Lohnerhöhung
Nwn zu ertragen , denn die!
Erhöhung des Kohlenpreises

.̂ urch Erhöhung der
sEche Abwalzung der B,
W mit der Auswirkung der
^ "Ä ?den weiteren Teuerun

E ^ uhrbar . Die Lohnerh
U v. I aus Anlaß der d

^ ^ allgemeinen '
gegebenen Notwe

Auf Oster« werden bei gründlicher Ausbildung «ff
nommen: Irland gegenüber und reL1 Koutorlehrmädche«,

2 Uergoldungslehrmädche«
2 Voliffeusettlrhrmädchen»
1 Aushauerlehrmädchen»
2 Grrmillenserliehrrnädcheu,
2 Gold schmiedslehrliuge,
1 Graverrrlehrlirrg.

Eduard Edeuer, Silber- Md AlpaccamreBN - - ,,
Pforzheim -Brötzingen , Westl. 32»El Mk ^ LhLAE

achtstündigen Arbeitstag,
Z« den Preisste

„Stuttgart, 20. Febr. Zu
Md gegen die fortgesetzten
Ue des Verbands württ.
Krkammer für Württemberg
aM ^ Regierung g,N N °w'esen wird, daßv

UbsSrt wird , dieser „übe
finden ^ - " " 2en" ^berum Valutaspekulatio
LKN - 3m wesentlichen si
Wmschpress? in den letzten

also um über 50 Pi
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